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uoldaten

1-
und zeccftnen uns

O diese Urlaubsgesuche! Kanonier
G. schreibt: «Wünsche Urlaub, meine
Frau hat eine Geburt.» Er erhält ohne
weiteres zwei Tage. Nach ca. 14 Tagen
verlangt G. wieder Urlaub, seine Frau
habe schon wieder eine Geburt. Der
Hauptmann glaubt an eine Verzögerung

und gibt dem Kanonier wieder
zwei Tage. Doch nach kurzer Zeit
erscheint G. wieder: «Ich sollte Urlaub
haben, Herr Hauptmann, meine Frau
hat wieder eine Geburt.» Nun wird es
dem Hauptmann zu bunt: «Treiben Sie
doch keinen Spafj, oder es setzt dann
etwas anderes ab a]s Urlaub.» G. aber
beharrt darauf, die Wahrheit gesagt zu
haben, seine Frau sei nämlich
Hebamme. Me

Wir haben die wundervolle T. P. T.¬

Impfung bekommen und liegen schon
einen Tag in der Klappe. Der Zugführer
besucht uns und frägt den Meier: «So,
wie geht's Euch, habt Ihr die Impfung
gut überstanden?» «Jawohl, Herr Leutnant,

nur die Büste tut mir noch weh!»
Sdt. M. W.

Mit einigen Kameraden hatte ich
Wachtdienst. Der Wachtbefehl eines
Postens lautete: «Ich b'n einfache
Schildwache Nummer 3 und bewache
den Lieferanteneingang der Kaserne L.

Zivilpersonen ohne Ausweis pro 1941

haben keinen Zutritt» undsoweiter.
Als ich an diesem Posten zur Ablösung
kam, hatte ich Gelegenheit, mich in der
Lach-Enthaltungsdisziplin zu üben; denn
ich muhte einen eingefrorenen Wachtbefehl

mitanhören. Er lautete: «Ich bin
einsame Schildwache Nummer 3 und
bewache den Hydranteneingang der
Kaserne L. Zivilisten pro 1941 haben
keinen Zutritt» etc. Paul

Die wunderbare Aussicht auf Zürich
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Eine unserem Regiment zugeteilte
Feldbatferie führte ein Scharfschiehen
durch. Der Weg zum Beobachtungsposten,

den wir Offiziere zu erreichen
beabsichtigen, führt an der Batteriestellung

vorbei, und zwar vor den
Mündungen der Kanonen. Spaßeshalber
sage ich zu den Kanonieren gerade im

Moment, wo einige Herren des
Regimentsstabes eine Kanonenmündung
passieren: «Ihr müend dä nüd schüüfje,
wenn mir vorby gönd.» Ein listiger
Appenzeller antwortet: «Nä, Herr
Oberlütnant, mir dörfed kei Munition ver-
güüde!» Oblt. H.
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Fachmännische Diagnose
«Ja, lueget, Mano, es gif zwo Sorte vo Katarrh:

Die einti Sorte chunnt vom Rouke u vom
Suufe, u die anderi Sorte heit dir nid ...I»

« Pfefferfleisch »
Die meisten Leser werden das weltberühmte,

schmackhafte ungarische Pfefferfleisch

kennen und auch schon gegessen
haben. Gulyas wird es ungarisch geschrieben.

Das scheint aber nicht allgemein
bekannt zu sein. Nach dem Duden macht man
sich die Sache leicht und schreibt: Gulasch.
Einige Schwierigkeiten haben offenbar die
Speisenkartenschreiber, wie die nachfolgende

kleine Sammlung beweisen dürfte:
Goulasch, Goulache, Gulage und Goulage,
Guljasch, Gulnjasche und schliehlich noch
Kuhlasch! Lassen wir Gnade vor Recht
ergehen. Manchem ginge es ähnlich, wenn
er die Namen der prachtvollen
Orientteppiche, wie sie Vidal an der Bahnhofstrahe

in Zürich verkauft, schreiben sollte.

Der Grenzsoldat
Freun wir uns als Grenzsoldaten,
I.K., Schütz und Mitrailleur,
Rasse hat's, wenn Dienst wir leisten,
Sind wir nicht beneidet sehr?

Wir sind stolz auf unser Schaffen,
Setzen Blut und Leben ein,
Gilt es ernst mit blanken Waffen
Wird der Schütz auch Kämpfer sein.

Flotte Reihen junger Männer,
So wie's das Kommando will,
Führen heut die stolzen Waffen
Die da leisten gar so viel.
Mg mufj man heute haben,
«Flak» braucht die Milizarmee,
Söll ein cho, sölTs einer wagen,
Mer lönd üs kein Meter neh.

Aus des Landes Betonkette
Knallt der Knall der Mitrailleur,
Unaufhörlich um die Wette,
Käm ein böser Feind daher.
Wehrmann fügt sich dem Geschicke,

Kämpft mit Mut fürs freie Land,
Dafj der Feinde Lust und Blicke
Prellen ab am Bunkerband.

Morgens sind wir stets die Ersten,
Abends spät die Letzten dann,
Jeder rafft sich auf zum Besten,

Leistet was er leisten kann.

Heimat! das sei Gottes Wille!
Meine Kräfte die sind Dein,
Dafj ich meine Pflicht erfülle,
das verlangt Soldat zu sein. Max

Korporal Schmid hatte acht volle
Wochen lang ganz allein als Zugführer-
Stellvertreter einen Zug betreuen müssen.

Da wurde die Einheit entlassen.
Natürlich ging es nun im Zivilleben
bedeutend gemütlicher zu. Doch manchmal

in den Nächten fing Schmid wieder

vom Dienst an zu träumen und zu
kommandieren. Am schlimmsten jedoch
wurde es in der dritten Woche, als er
sich nachts so um die Zwei plötzlich im

Halbschlaf aufrichtete und zur erwachten

Frau hinüber schrie: «Was suchen

Sie eigentlich in diesem Zimmer.
Machen Sie, dafj Sie hinaus kommen, Sie

gehören nichf in meinen Zug!» Dann

legte er sich beruhigt wieder nieder
und schlummerte weiter. Wavo
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